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Lesereisen, literarische Reiseführer, Dichterlandschaften,
Streifzüge oder Landpartien, Gebrauchsanweisungen für
Stadt, Land, Fluss oder von Schriftstellern erzählte Heimat-
kunde, Spaziergänge zu Lebens- und Wirkungsstätten,
literarische Zug- und Kreuzfahrten – in letzter Zeit er-
scheinen mehr Publikationen in diesem Buchsegment
denn je. Das mag Zufall sein, aber vielleicht ist es auch ein
Trend, dass in dem Maße, in dem die Dichtung wieder an
gesellschaftlicher Bedeutung gewinnt, das Land der Dich-

ter ins Zentrum des Interesses rückt, weil man sie, um gleich
Goethes bekannten Satz zur Literaturtopografie zu zitieren,
nur dort verstehen könne.

Reisen und Spaziergänge zu Orten der Literatur, egal ob
lesend im Sessel oder ganz real auf beiden Beinen unterwegs,
boomen seit einigen Jahren, vielleicht schon seit Jahrzehnten.
Wann das eigentlich anfing, ist nicht genau zu klären: war es
Mitte der 1970er Jahre der Literarische Führer durch Deutsch-
land von Fred und Gabriele Oberhauser, jener vielgelobte
Baedeker der Literatur, der, lange erwartet, im Herbst als
Neuausgabe vorliegen wird? Oder war es erst später, als die
Marbacher Ausstellung „In Dichters Lande“ literarische Ge-
denkstätten vorstellte, als gemeinsam mit dem Fremdenver-
kehrsverband die Schwäbische Dichterstraße ausgeschildert
und die Reihe der „Spuren“-Hefte begonnen wurden?

Dass Dichter und Schriftsteller einen anderen, subtileren
Blick auf die Welt haben, selbst als Journalisten, und ihre
Eindrücke poetischer zu formulieren verstehen, gilt heute als
eine Selbstverständlichkeit. Anthologien und Lesebücher gibt
es zu Städten und Landschaften, wie sie Wagenbach mit den
literarischen Einladungen vorwiegend nach Italien auf den
Markt bringt – neu ist das rote Salto-Bändchen zu Sizilien
und Palermo mit erlesenen Texten von Lampedusa, Maraini,
Pirandello, Sciascia oder Vittorini – oder Ellert & Richter mit
seiner frischen weißen Serie der Reiselesebücher, die mit viel-
fach neu übersetzten Artikeln und Geschichten zur Landes-
kunde in so unterschiedliche Weltgegenden wie Irland, die
Bretagne, Norwegen, Grönland oder China führen. Ebenfalls
wegen des kleinen handlichen Formats zur Lektüre für unter-
wegs gedacht ist die inzwischen auf über einhundertdreißig
Bücher angewachsene Reihe der Picus Lesereisen, die trotz des
Namens oft eher Reportagen sind, aber, wie der Band über
Friaul und Triest, auch von James Joyce und seinem Sprach-
lehrer Signor Schmitz erzählen können, welcher als Schrift-
steller Italo Svevo hieß und von dem großen irischen Kolle-
gen außerordentlich geschätzt wurde.

Illustriert sind diese Titel, wenn überhaupt, sparsam mit
Schwarzweiß-Fotos in Briefmarken- bis höchstens Post-
kartengröße. Eine Augenweide ist dagegen der Band Häfen.
Eine literarische Kreuzfahrt, der in Bild und Text und ziemlich
knapp geratenen Kommentaren zu 23 Häfen in aller Welt
führt, zum Beispiel mit Orhan Pamuk nach Istanbul, mit
Hemingway nach Havanna oder Marguerite Duras nach Sai-
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mal rasch 200 Kilometer zur Einweihung des ersten literari-
schen Radwegs oder um ein paar Recherchen in Stuttgart zu
machen, wobei für ein gemütliches Mittagessen immer Zeit
sein muss.

Die neuerliche Veröffentlichung von Fred Oberhausers Erin-
nerungstexten „Blieskasteler Kindheit“ und „Wehmutsweiler“
hat Manfred Bosch angeregt, eine „eilige Korrektur“ zum
beinahe fertigen literarischen Reiseführer, nämlich zum Ort
Blieskastel zu liefern und zwar genau im üblichen Duktus:

„Dem aus B. stammenden Fred Oberhauser (*15. 7. 1923)
ist es nur allzu lange gelungen, sein eigenes literarisches Ver-
mögen hinter einer langjährigen verdienstvollen Arbeit als
Literaturredakteur beim Saarländischen Rundfunk zu ver-
stecken. Diese Tarnung aufrecht zu erhalten dürfte ihm schwer-
fallen, nachdem er nun anlässlich der Feier seines 85. Geburts-
tages zaghaft einige Seiten mit autobiografischen Aufzeich-
nungen herausrückte. Seine ‚Blieskasteler Kindheit‘ mit Erin-
nerungen an einen Berlin-Besuch an der Seite des Vaters (,de
Hindebursch is dood‘) wie sein ‚Wehmutsweiler‘ (,bischde
widder dehemm Alfred‘ – ‚hajoe‘, möchte man dem ‚preußi-
schen Cousin‘ zurufen, ‚unn wie!‘) zählen zur lebenvollsten,
atmosphärisch dichtesten und stilistisch überzeugendsten
Prosa, die dieser Landstrich hervorgebracht hat.“

Diese hübsche und eigentlich unabdingbare Passage wird wohl
keine Aufnahme mehr in den neuen Literaturführer finden,
schon aus Platzgründen nicht, denn durch die literaturtopo-
grafische Wiedervereinigung Deutschlands zwanzig Jahre
nach dem Ende der deutschen Teilung hat sich der Umfang
deutlich erweitert. Die neuen Länder bekamen generell einen
Bonus, das in der DDR Unterschlagene, Vergessene wird hier
nachgeholt. Oder wie Günter de Bruyn in seinem Vorwort
schreibt: „Man kann Döblin nicht nur in seinem Sterbeort
Emmendingen begegnen, sondern auch am Schauplatz seines
berühmten Romans Alexanderplatz in Berlin, und an das lyri-
sche Werk Peter Huchels wird nicht nur in seinem Zufluchts-
ort Staufen im Breisgau erinnert, sondern auch in dem Haus,
in dem er lange den kulturpolitischen Zumutungen des SED-
Regimes trotzte, im märkischen Wilhelmshorst. Wo deutsche
Dichter innerhalb der heutigen deutschen Grenzen geboren
wurden, wo sie lebten, schrieben und starben, wird hier so
genau verzeichnet wie die Gedenkstätten, die ihnen errichtet
wurden, und die Orte und Landschaften, die in ihren Werken
lebendig sind.“

Zum Weiterlesen:
Fred Oberhauser und Axel Kahrs, Literarischer Führer Deutschland.
Mit einem Vorwort von Günter de Bruyn. Erscheint im Oktober 2008. Mit
Karten, Registern und 350 SW-Abb. ca. 1200 Seiten, 48 Euro
Fred Oberhauser und Nicole Henneberg, Literarischer Führer Berlin.
1998. 527 Seiten, 17 Euro
Fred Oberhauser und Hans Bender, Schwarzwald und Oberrhein.
Der literarische Führer. 1993. 415 Seiten, 4,95 Euro
Alle im Insel Verlag, Frankfurt a. M.

Reisenden Liebhabern  der Literatur zugedacht
Oder über die unterschiedlichsten Arten,
den Spuren der Dichter zu folgen
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gon. Ein unverbesserlicher Stubenhocker, wer da kein Fern-
weh bekommt …

Unter dem irreführenden Etikett „Literarischer Reisefüh-
rer“ hat die Wissenschaftliche Buchgesellschaft ein Buch über
Die Donau veröffentlicht, das jedoch nichts anderes als eine
geografisch sortierte Anthologie ist und zwar in Form win-
zigster Häppchen: Das Gros der Textauszüge umfasst zwischen
drei und dreißig Zeilen und erfreut damit vor allem jene, die
nur mal rasch ein Zitat suchen: Andersen, Canetti, Esterházy,
Fleißer, Mörike zur Donau – kein Problem. Da zieht man
doch Lesebücher vor, in denen Lyrik und Prosa den ihnen ge-
bührenden Raum erhalten wie in den von Kennern der
Gegend, Wolfgang Alber, Hermann und Brigitte Bausinger
zusammengetragenen Albgeschichten.

Unter literarischen Reiseführern versteht man dagegen eher
die seit vielen Jahren publizierten Reihen der Reisebegleiter
bei Klett-Cotta und die bisher hochgeschätzten Spaziergänge
im Arche Verlag, welcher sich für diese Saison neben Franken
den Bodensee ausgesucht hat und damit sehr enttäuscht: Die
Texte und Abbildungen sind aus zahlreichen anderen (besse-
ren) Büchern zusammengesucht, lediglich Fakten aneinan-
dergereiht und in einem lieblosen
Layout präsentiert – da vergeht einem
die Lust an Lektüre und Laufen. Man
kann sich auf den südwest-
lichen Rand des Bodensees
beschränken und sich mit
dem Literaturführer Thur-
gau auf Wanderschaft be-
geben; gelegentlich hat
Debrunner vielleicht etwas zu
locker-flockig formuliert, und
sich auch nicht gescheut, bis
in die Gegenwart zu gehen:
lebende SchriftstellerInnen
und VerlegerInnen stehen
gleichberechtigt neben
Hölderlin und Hesse. Ge-
gliedert nach Orten, die
Autorennamen in der
Randspalte notiert, ist der
Band recht übersichtlich,
nur ein Register fehlt leider.

Der Prototyp für das
Genre stammt von Michael
Buselmeier, der seit zwanzig Jah-
ren Bürger und Besucher durch
Heidelberg führt und dessen
„Stadtgeschichte im Gehen“ in
dritter, wesentlich erweiterter
Neuausgabe beim Verlag Das
Wunderhorn vorliegt.

Buselmeier kennt jedes Haus, jede Geschichte, alle Protago-
nisten aller Szenen, so dass man sich ihm unbedingt anver-
trauen darf. Überhaupt scheinen diejenigen Autoren, die ihre
Städte wirklich im Sinne des Wortes erlaufen haben, vielfach
die fundierteren Bücher zu schreiben. Ganz sicher gilt dies für
Dirk Heißerer, der ebenfalls 1988 mit literarischen Spazier-
gängen begonnen hat, von Schwabing aus ganz München und
schließlich Oberbayern erobert und nun eine erweiterte Neu-
ausgabe seines Bandes Wo die Geister wandern publiziert hat.
Darin stimmt einfach alles: Man findet einerseits rasch die
nötigen Informationen und genießt andererseits die Lektüre
der sorgfältig und spannend formulierten Kapitel, die einzel-
nen Protagonisten wie zum Beispiel Wedekind, Rilke, Müh-
sam, Kubin, Reventlow oder Gruppen wie der Zeitschrift
Simplicissimus, dem Blauen Reiter oder dem Kreis um George
gewidmet sind.

Stadtpläne mit eingezeichneten Wohnorten und Wirkstät-
ten samt einer Leben und Werk knapp zusammenfassenden
Broschüre legt der Verlag Jena 1800 seit einigen Jahren vor,
soeben sind Neuauflagen von Dresden und München erschie-
nen, die letztgenannte enthält nun 139 Namen von Literaten
und Philosophen mit Adressen und detaillierten Hinweisen
zu den Werken – derartige Pläne trägt man in der Tasche bei
sich, schaut bei Bedarf nach und staunt gelegentlich über un-
gewöhnliche Nachbarschaften.

Die sechs Touren, die Bernd Möbs in die Stuttgarter Stadt-
teile rund um den Kessel unternimmt, orientieren sich an sei-

nen Führungen mit genauer
Angabe von Hin- und Rückfahrt,
Dauer, Länge und Einkehrmög-
lichkeiten; trotzdem finden auch

literarische Zitate angemessenen
Raum und die zahlreichen Illustra-

tionen verlocken zum Lesen und
dazu, sich auf den Weg zu Statio-
nen bekannter und vergessener,

klassischer und zeitgenössischer
Dichter und Schriftsteller zu
machen.

Die schmalsten Veröffentli-
chungen neben den Marbacher

„Spuren“-Heften sind sicher
die monografisch orientierten
der Edition A. B. Fischer, in der

zum Beispiel Thomas Mann in
Nidden vorliegt: Auf

zwei Druckbögen
wird alles Wesentliche

zu dieser Beziehung von
Mann und dem Badeort er-

zählt, dazu gibt es eine Chronik
und viele Fotos – hier über-

zeugt die Liebe zum Detail,
die bei umfangreicheren
Büchern bedauerlicher-
weise oft auf der Strecke
bleibt.

der Literatur zugedacht



Vor wenigen Wochen haben Sie den ersten literarischen Rad-
weg eröffnet, der von Lauffen über Brackenheim, Cleebronn,
den Michaelsberg und das Katharinenplaisir nach Bönnig-
heim, dann zum Kirchheimer Tunnel und zurück nach Lauffen
führt, fast vierzig Kilometer „per Pedal zur Poesie“. Wie geht
es weiter?

Gegenwärtig entsteht die zweite Route, nordöstlich von
Heilbronn. Sie wird Langenbeutingen, Cleversulzbach,
Neuenstadt a. K. und Weinsberg verbinden, also entlang der
Spuren von Goes, Mörike und Kerner führen. Mit knapp
vierzig Kilometern ist sie etwa so lang wie die erste. Für 2009,
zum Schillerjahr, planen wir dann einen Radweg, der von
Marbach über den Hohenasperg nach Ludwigsburg und am
Neckar entlang zurück in die Schillerstadt führen soll. Im
Hebeljahr 2010 soll eine weitere Strecke durchs südbadische
Wiesental, durch Hausen, Schopfheim und Lörrach gehen
und eventuell in Bad Säckingen enden: sozusagen von
Heidegger über Hebel und Nietzsche zu Scheffel. Auch am
Bodensee werden ab dem nächsten Jahr Wege abgesteckt.
Zwei in jedem Fall. Einer wird Hagnau (Hansjakob), Meers-
burg (Droste) und Überlingen (Seuse, Jünger) verbinden, der
andere Wangen (Picard) und Gaienhofen (Hesse).

Wie planen Sie die Radwege? Und wie hängen Radwege auf
der einen und Museen und Gedenkstätten auf der anderen
Seite zusammen?

Die Museen und Gedenkstätten geben als – wenn man so
will – institutionalisierte literarische Orte die Eckpunkte der
Routen vor. Mindestens zwei und höchstens vier dieser Ein-
richtungen sollten durch einen Weg verbunden werden.
Überhaupt müssen Länge der Strecke und Anzahl der Orte in
einem sinnvollen Verhältnis stehen. Für Auswahl und Einrich-
tung der Routen gibt es dann zwei Prinzipien: Ereignis und
Initiative. Ereignis heißt Jubiläum wie der 100. Geburtstag des
Weinsberger Kernerhauses in diesem Jahr. Ereignis heißt
auch: Museumseinweihung wie eben in Lauffen oder regiona-
ler Literaturschwerpunkt wie im nächsten Jahr am Untersee.
Das zweite Prinzip, die Initiative, die von außen kommt, habe
ich anfangs nicht so absehen können. Es zeigt aber, auf welch
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Ein Interview mit Thomas
Schmidt, seit Dezember 2006
Leiter der Arbeitsstelle für
literarische Museen,
Archive und Gedenkstätten 
in Baden-Württemberg

Aber warum interessieren, ja verlocken uns denn nun die
Schauplätze der Literatur, warum begeben wir uns so gern auf
Dichterspuren? Marcel Proust meinte, dies hätte für ihn „einen
unschätzbaren Fortschritt in der Eroberung der Wahrheit“
bedeutet, für andere ist es die erlebbare Aura eines Ortes oder
einfach eine unerklärliche Faszination. Brita Steinwendtner
hat bei ihren Reisen zu lebenden und toten Dichtern (Chat-
win, Bachmann, Hildesheimer, Aichinger, Turrini, Handke
etc.) gewissermaßen eine innere Geografie von Wirklichkeit,
Imagination und Inspiration aufgedeckt. Ihr Buch trägt einen
wunderbar poetischen Titel Jeder Ort hat seinen Traum – ge-
woben aus Lebensgeschichten, Landschaften und Literatur.

Zum Weiterlesen:
Wolfgang Alber, Brigitte und Hermann Bausinger (Hrsg.), Alb-
geschichten. Klöpfer & Meyer, Tübingen 2008. 320 Seiten, 19,90 Euro
Volker Bartsch (Hrsg.), Irland. Ein Reiselesebuch. Ellert & Richter
Verlag, Hamburg 2008. 160 Seiten, 12,95 Euro
Sizilien und Palermo. Eine literarische Einladung von Katharina Bürgi
mit Fotos von Enzo Sellerio. Verlag Klaus Wagenbach, Berlin 2008.
140 Seiten, 15,90 Euro
Michael Buselmeier, Literarische Führungen durch Heidelberg.
Eine Stadtgeschichte im Gehen. Verlag Das Wunderhorn, Heidelberg
2007. 405 Seiten, 24,80 Euro
Florian Beckerhoff (Hrsg.), Häfen. Eine literarische Kreuzfahrt.
Eichborn Berlin, 2008. 189 Seiten, 24,95 Euro
Albert M. Debrunner, Literaturführer Thurgau. Verlag Huber,
Frauenfeld /Stuttgart /Wien 2008. 180 Seiten, 26,50 Euro
Bernd Erhard und Angelika Fischer, Thomas Mann in Nidden. Edition
A. B. Fischer, Berlin 2007. 32 Seiten, 6 Euro
Hedwig Heger, Die Donau. Ein literarischer Reiseführer. Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 2008. 191 Seiten, 24,90 Euro
Dirk Heißerer, Wo die Geister wandern. Literarische Spaziergänge
durch Schwabing. C.H. Beck Verlag, München 2008. 304 Seiten,
12,95 Euro
Spaziergänge rund um den Bodensee der Literaten und
Künstler. Erlaufen von Alexander Kluy für die Arche, Zürich /Hamburg
2008. 135 Seiten, 14,80 Euro
Bernd Möbs, Zu Fuß zu Stuttgarts Dichtern. Literarische Spazier-
gänge. Silberburg-Verlag, Tübingen 2008. 178 Seiten, 19,90 Euro
Edda und Michael Neumann-Adrian, Literarisches München.
139 Dichter, Literaten und Philosophen – Wohnorte, Wirken und
Werke. Verlag Jena 1800, Berlin 2008. 97 Seiten und Stadtpläne,
13,90 Euro
Susanne Schaber, Großes Welttheater auf kleiner Bühne. Logen-
plätze in Friaul und Triest. Picus Verlag, Wien 2008. 132 Seiten,
13,90 Euro
Brita Steinwendtner, Jeder Ort hat seinen Traum. Dichterland-
schaften. Haymon Verlag, Innsbruck / Wien 2007. 278 Seiten, 19,90 Euro

Irene Ferchl ist Herausgeberin des Literaturblatts Baden-Württemberg und
Autorin literarischer Reiseführer zu Stuttgart (Wegmarken in der Bücher-
stadt, 2000), Annette von Droste-Hülshoff am Bodensee („Die zweite
Hälfte meiner Heimat“,1998 /2007) sowie, zusammen mit Wilfried Setzler,
von Mit Mörike von Ort zu Ort (2004) und Landpartien in die Romantik
(2006).
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